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Zwei Hauptprobleme
Eine bedeutsame Ansprache Morrisons

. _ . Der stellvertretende britische
Außenminister Morrisom sprach am Sams¬
tag abend von Straßburg aus über den Euro¬
pa-Dienst des Londoner Rundfunks. Er gab
der Hoffnung des britischen Volkes Ausdruck,daß die europäische beratende Versammlung
in Straßburg sich zu einem wirklich erfolg¬
reichen europäischen Parlament entwickeln
wird.

„Die Staaten Westeuropas'1, so sagte Mor¬
rison, „haben zwei Hauptprobleme zu lösen :

1 . sie müssen Mittel und Wege finden, um
sich gegen die Bedrohung durch totalitär*
Regime zusammenzuschließen,

2. sie müssen ihre Wirtschaft dem Welt¬
handel angleichen, der sich zu Ungunsten Eu¬
ropas gewandelt hat .

Diese beiden Probleme sind nicht vonein¬
ander zu trennen . Die Diktaturen ziehen ihre
Kraft aus den Wirrnissen der Völker. Wenn
Europa ihnen mit Erfolg Widerstand leisten
soll , so wird dies in weitem Umfange davon
äbhängen , ob die Mitgliedsstaaten des Euro¬
pa-Rates ihre gemeinsamen wirtschaftlichen
Schwierigkeiten überwinden können. Das bri¬
tische Volk ist der Ansicht , daß es mit sei¬
nem System wirtschaftlicher und sozialer
Planung , den stärksten Wall gegen den re¬
aktionären Kommunismus errichtet hat.

Der Ausschuß für allgemeine Fragen der
Europäischen Beratenden Versammlung un¬
terbreitete einen Plan für einen engeren po¬
litischen Zusammenschluß des Europäischen
Rates. Wie mitgeteilt wird , ist dieser Plan
von weitreichender Bedeutung.

Vorbesprechungen
zur amerik.-brit. Finanz-Konferenz
Washington (NBC) . Im Amerikanischen

Außeministerium begannen die Vorbespre¬
chungen zur Finanzkonferenz über die
Dollarknappheit in England. Es muß , wie es
heißt , vor allem versucht werden, die wei¬
tere Schrumpfung der britischen Gold-
und Dollarknappheit zu verhindern.

*
London (BBC) . Das britische Kabinett

wird am Montag über die Vorschläge beraten,
die Schatzkanzler Sir Stafford Cripps und-
Außenminister Bevin der Finanzkonferenz in
Washington unterbreiten sollen-

zu den bevorstehenden Besprechungen
schreiben die „News o f t h e World “ in
London:

Selten ist einer Konferenz eine solche Flut
von Veröffentlichungen vorausgegangen. Aus
der Unmenge von Statistiken kristallisieren
sich zwei Tatsachen heraus -
-1 . Großbritannien ist trotz seiner Anstren¬

gungen nicht mehr in der Lage, aus eige¬
ner Kraft die wirtschaftlichen Schwierig¬
keiten zu beheben, denen es sich heute
gegenübersieht;

2. die alte Welt und die neue Welt stehen
heute Problemen gegenüber, die nicht
mehr in kurzfristigen Maßnahmen behoben
werden können.

Worauf es jetzt ankommt, ist, eine langfristige
Lösung zu finden. Die Aufgabe, die den Teil¬
nehmern in Washington bevorsteht , geht über
alle Schranken der Parteipolitik hinaus .“

Staatschef Gottwald und der Bischof von
Brünn. Der Präsident der Tschechoslowaki¬
schen Volksrepublik, Gottwald, traf im Son¬
derzug in Brünn ein. Der Vorsitzende des
Brünner Volksausschusses und Führer der ,
dortigen Kommunisten stellte den Bischof
von Brünn dem Staatschef vor. Die Prager
Sonntagszeitungen veröffentlichten eine Pho¬
tographie, die den Staatschef mit dem Bischof
von Brünn zeigt. (R)

Ende des Friedenskongresses. Der Friedens¬
kongress der Sowjetunion wurde mit einem
Appell an die Friedensfreunde in aller Welt
beendet. Gleichzeitigwurde eine Friedensbot¬
schaft an Generalissimus Stalin gesandt. Die
Konferenz wird eine ständige Organisation
der sowjetischen Friedenskämpfer sein, wel¬
cher zahlreiche prominente sowjetische Per¬
sönlichkeiten angehören. (Radio Moskau)

UNESCO-Vorschläge für Deutschland. Der
Beratende Ausschuß der UNESCO für
Deutschland arbeitete während einer drei¬
tägigen Konferenz mehrere Empfehlungen
aus, die im September der Generalversamm¬
lung der UNESCO unterbreitet werden sol¬
len . (G.L .1

Grammos erobert
Athen (R). Der griechische Generalstab

gab am Sonntag bekannt : Griechische Regie¬
rungstruppen eroberten heute das Grammos-
massiv.

In einer weiteren Meldung wurde mitge¬
teilt , daß den Aufständischen alle Flucht¬
linien aus den Kampfgebieten im Grommos-
aebirge nach Albanien abgeschnitten seien.
Der griechische Generalstab über albanische

Hilfaktionen
Athen (Radio Athen) . In einem Sonder¬

kommunique gab der griechische Generalstab
einen eingehenden Bericht über die Unter¬
stützung der Aufständischen in Nordwest-
Griechenland durch albanische Kräfte .
In dem Kommuniaue heißt es :

Während der Operationen im Vidzigebirge
vor zwei Wochen hätten albanische Regimen¬
ter zur Flankendeckung der Aufständischen
Stellungen längs der Grenze bezogen. Auch
hätten die Albaner die Aufständischen mit
Artillerie unterstützt . Ferner sei al¬
banische Infanterie in griechisches Gebiet ein¬
marschiert und hätte an den Kämpfen teilge¬
nommen. i

Unruhen in atier Welf
Militäraufstand in Bolivien

-er Stuttgart . In Bolivien ist eine weit¬
verzweigte militärische Aufstandsbewegung
ausgebrochen, über die sich noch kein klares
Bild gewinnen läßt . Einer Bekanntgabe der
bolivianischen Regierung, daß die Revolte
vollständig unterdrückt sei , widerspricht die
Verhängung des Belagerungszustan¬
des über das ganze Land durch den Kon¬
gress.

Nach Radio Beromünster hat die militäri¬
sche Aufstandsbewegung laut Regierungsbe-
richten in den Städten Cochahamba , Oruro
und Santa Cruz ihre Hauptstützpunkte. In
Santa Cruz scheinen die Aufständischen die
Macht in den Händen zu haben. Der Kon¬
gress hat der Verhängung des Belagerungs-
zutandes über das ganze Land zugestimmt.

Unruhen in Malaienstaat
Kommunistischer Terror in Pahang

G .L. Paris . Kommunistische Partisanen
haben , wie „Le Monde “ aus Singnapur berich¬
tet , die Stadt Mentakab in Pahang besetzt.
Nach sicheren Informationen soll auch die
Stadt Mengkarak in die Hände der Rebellen
gefallen sein. Laut „Associated Press“ verlo¬
ren die Terroristen bisher 736 Tote, 520 Ver¬
wundete und 390 Gefangene. Demgegenüber
betragen die Verluste der Zivilbevölkerung
503 Tote, 221 Verwundete und 225 Vermißte.
Die Polizei hat 61 Tote und 77 Verwundete

zu beklagen . Die ' Hilfspolizei 11 Tote und 6
Verwundete und die Armee 90 Tote und 156
Verwundete. *

Pahang ist einer der unter britischem
Schutz stehenden Malaienstaaten im
Süden der Halbinsel Malakka , dem süd¬
lichsten Teil Hinterindiens zwischen dem In¬
dischen Ozean , dem Golf von Siam und dem
Südchinesischen Meer. Der etwa 35 800 qkm
große Schutzstaat hat ungefähr 180 000 Ein¬
wohner , unter denen sich zahlreiche zuge¬
wanderte Chinesen befinden . Die Hauptstadt
Kuala Lipis zählt etwa 4000 Einwohner.

Der Rassenkampf in Südafrika
Johannisburg (BBC) . Der südafrika¬

nische Ministerpräsident Dr. M a 1 a n gab be¬
kannt , seine Regierung werde eine strikte
Trennung zwischen weißer und schwarzer
Bevölkerung durchsetzen. Dr. Malan betonte,
das Rassenproblem müsse unbedingt geklärt
werden . Südafrika werde den Schwarzen zu¬
fallen , wenn nicht alles getan wird , um dies
zu verhindern .

Bei der im Januar beginnenden Sitzungs¬
periode des Südafrikanischen Parlaments
wird die eingeborene Bevölkerung nicht mehl
im Unterhaus vertreten sein. Nur noch im
Senat sollen farbige Vertreter weiter zuge -
iassen werden.

Zwischen den Parteien
A .C. Bonn . Am Montag und Dienstag tagt

in Bad Dürkheim der Parteivorstand der
SPD, um die Stellung der Sozialdemokraten
im künftigen Bundestag festzulegen. Vor der
Tagung fanden vorbereitende Besprechungen
zwischen dem ersten SPD-Vorsitzenden Dr.
Kurt Schumacher , dem Staatsrechtler
Carlo S c h m i d und dem Vorsitzenden der
Rheinischen Sozialdemokratie, Willi Eich -
ler , statt . Eichler gilt als bester Doktrinär
des Sozialismus innerhalb der Sozialdemo¬
kratischen Partei . Die Zusammensetzung die¬
ses Gremiums wird als Bestätigung dafür an¬
gesehen, welch entscheidende Bedeutung die
SPD den Dürkheimer Entschlüssen beilegt.

In politischen Kreisen wird das für Montag
angesetzte Treffen linksgerichteter CDU-Po-
litiker stark beachtet. Man hält es für denk¬
bar, daß diese Konferenz nicht rein zufällig
mit der Tagung des sozialdemokratischenPar¬
teivorstandes zeitlich zusammenfällt.

Franz Blücher , zweiter Vorsitzender der
FDP , erklärte laut AP, er werde in der künf¬
tigen Bundesregierung voraussichtlich den
Posten des Vizekanzlers und gleichzeitig die
Leitung des Wiederaufbauministeriums über¬
nehmen. Blücher sagt weiter , er habe sich
mit Dr. Adenauer vor allem darum bemüht,
eine geeignete Persönlichkeit für den Posten
des Finanzministers zu finden . Er selbst habe
Dr. Hans Wellhaus , ein Vorstandsmitglied
der MAN , vorgeschlagen, aber auch an Dr .
Höppker - Aschoff sei gedacht worden.

Am Sonntag Nachmittag traten 20 deutsche
Industrielle und Politiker mit dem früheren
deutschen Botschafter in Moskau, N a d o 1 n y,
su einem Gespräch zusammen. Der bayrische
Landtagsabgeordnete, Dr. Friedrich v . Pritt -
witz und Gaffron hat an der Konferenz teil¬
genommen.

Nach den letzten Meldungen aus dem Gram-
mosgebirgegehören die gegenwärtigenKämpfe
zu den erbittertsten des ganzen Feldzuges.
Bei den Angriffen gegen die Stellungen der
Aufständischen in den dicht bewaldeten Hän¬
gen des Grammosgebirges ist es zu Nah¬
kämpfen gekommen. Die schwersten Kämpfe
spielten sich in der Nähe der Rückzugsstraße
der Aufständischen nach Albanien ab.

Komitee „Freies Albanien“ gebildet
G. L. P a r i s . Von albanischen Flüchtlingen

in der französischen Hauptstadt wurde die
Bildung eines Komitees „Freies Albanien“ be¬
kanntgegeben. Der Vorsitzende des Komitees,der seinen Sitz in New York nehmen wird,ist ein albanischer Diplomat, der vor 5 Jahren
flüchten mußte. Ein von dem Ausschuß ver¬
öffentlichtes Memorandum fordert alle Wi¬
derstandskämpfer auf, sich gegen die grau¬
same kommunistische Tyrannei in Albanien
zusammenzuschließen.
Flugzeug als Regenmacher in Südfrankreich

G.L . Paris . Das französische Kabinett wird
sich in seiner Montag-Sitzung u.a . mit den
jüngsten verheerenden Bränden in Süd¬
westfrankreich befassen, bei denen
zahlreiche Personen ums Leben kamen. In
Paris wird erklärt , das Kabinett werde die
Kritik prüfen , die die französische Presse an
den angeblich unzureichenden Vorsichtsmaß¬
nahmen zur Verhütung von Waldbränden zum
Ausdruck gebracht hat . Das Kabinett dürfte
ebenfalls beschließen, welche Maßnahmen ge¬
troffen werden sollen um künftige Brand¬
katastrophen zu verhüten .

Um Regen über den immer noch schwelen¬
den Brandflächen zu erzeugen, hat ein Flug¬
zeug Chemikalien in die Wolkendecke abge¬
worfen. Diese Experimente werden fortge¬
setzt. Zur Zeit der Brände selbst war dies
nicht möglich , da die geeigneten Wolken nicht
vorhanden waren.

VOM TAGE
Berliner Bürgermeister nach England ein¬

geladen. Die beiden Bürgermeister von Berlin,
Frau Luise Schröder und Dr . Friedensburg,
sowie der Präsident der Stadtverordnetenver¬
sammlung Dr. Suhr , sind vom britischen
Außenministerium zu einem Besuch nach
Wilton Park eingeladen worden, wo sie mit
britischen Politikern zusamentreffen werden.

(J .H .)
Deutscher Historikertag . Vom 12. bis 15 .

September findet in München der 20. deutsche
Historikertag statt . Während dieser Tagung
soll ein Verband deutscher Geschichtslehrer
gegründet werden. (M-n)

7 Bauernhöfe durch Blitzschlag in Brand
gesetzt. Bei einem schweren Unwetter, das
über Schleswig -Holstein niederging, wurden
7 Bauernhöfe durch Blitzschlag in Brand ge¬
setzt. (R '

Wahlforderungen der öster. Sozialdemokra¬
ten . Die Sozialistische Partei Österreichs for¬
derte gestern in einer Entschließung zum Be¬
ginn des Wahlkampfes in Österreich den Ab¬
zug der Besatzungsmächte aus Österreich.
Weiter wird der baldige Abschluß des öster¬
reichischen Staatsvertrages gefordert und so
bald wie möglich die Aufnahme Österreichs
in den Europarat und die Vereinten Natio¬
nen. (K.F .)

Partei der Unabhängigen in Wien . In Wien
veranstaltete eine neue österreichische Par¬
tei, „Die Vereinigung der Unabhängigen“, ihre
erste Tagung, an welcher 10 000 bis 15 000
Personen teilnahmen. Ein Redner bezeichnet «
die neue politische Organisation als Partei der
Mitte. Die neue Partei wird von den übrigen
Parteien heftig angegriffen. (K .F .!

Verband der Konsumgenossenschaften. Auf
dem Kongress der Ostzonen-Konsumgenos -
senschaften wurde ein „Verband der Deut¬
schen Konsumgenossenschaften“ gegründet.
Der stellvertretende Leiter der Ostzonen¬
wirtschaftskommission ist zum Vorsitzenden
gewählt worden. Der Verband, der überpar¬
teilich arbeiten soll , will die Mitgliedschaft
beim internationalen Genossenschaftsbund be¬
antragen . (J .HJ

Senat genehmigte 34 000 Flugzeuge. Der
amerikanische Senat verabschiedete eine Ge¬
setzesvorlage, in der die US-Luftstreitkräfte
ermächtigt werden, 24 000 Flugzeuge zu kau¬
fen. Der Kongress muß die Mittel für diese
Ankäufe jedoch noch bewilligen. Die Geset¬
zesvorlage muß außerdem noch vom Reprä¬
sentantenhaus gebilligt werden . (NBC)

Selbsthilfe der Vertriebenen
HS . Augsburg. Die Flüchtlingsvertrauens¬

leute haben zusammen mit dem Schlesienver¬
ein und der sudetendeutschen Landsmann¬
schaft eine Selbsthilfeaktion gegründet , die
durch freiwillige monatliche Spenden den
Heimatvertriebenen bei Todesfällen eine fi¬
nanzielle Hilfe gewährt .

Eine Studienkommision des amerikanischen
Repräsendantenhauses befindet sich auf dem
Weg nach Europa, um die Lage der Ver¬
schleppten Personen und der Flüchtlinge zu
prüfen und festzustellen, wie die amerikani¬
schen Unterstützungsgelder gesichert werden
können. Ein demokratischer Abgeordneter,
der die Kommission leitet , bezeichnet das
Flüchtlingsproblem als das stärkste Hemm¬
nis für die deutsche Wiedergesundung.

Goeffie-Gedenkfeiem
Feierstunde in der Frankfurter Paulskirche

K .S . Frankfurt . Anläßlich Goethes 200.
Geburtstags fand am Sonntag vormittag in
der Frankfurter Paulskirche eine Feier statt
Professor Adolf Grimme , der Generaldi¬
rektor des Nordwestdeutschen Rundfunks,
stellte in seiner Gedächtnisrede u . a. fest :
„Wir sind nicht hier versammelt, um einer
neuen Goethefeier willen. Uns soll nur die
Besinnung leiten, wie wir in seinem Sinn
diesen Tag begehen sollen . In dieser Stunde
bildet die gesamte Kulturwelt eine einzige
Gemeinde, indem sie ihren Blick auf Goethe
richtet.“

Der Frankfurter Oberbürgermeister Dr.
Kolb sprach über die Verleihung des dies¬
jährigen Goethepreises an Thomas Mann :
„Es ist eine alte Gepflogenheit, daß bei der
Verleihung eines Preises die Wahl eingehend
begründet wird. Die Rechtfertigung der Wahl
Thomas Manns kann nicht schwer fallen, zu¬
mal der Dichter noch vor kurzer Zeit an die¬
ser Stelle mit kühnen Worten Goethes ge¬
dacht und seine Verbundenheit mit ihm be¬
wiesen hat .“

Ein Telegramm Thomas Manns
Aus den Vereinigten Staaten sandte Tho¬

mas Mann ein Grußtelegramm. Wörtlich heißt
es darin : „Der deutschen Jugend , die in
Frankfurt das Andenken Goethes feiert , sende
ich meine herzlichen Grüße und Wünsche .
Möge die Huldigung vor dem Genius des
großen Deutschen Euer Herz nicht für den
Augenblick erheben, sondern dauernd darin
fortwirken und den Gedanken und Werken
Eurer Generation die Richtung geben.“

Im Rahmen der Goethefeier in der Pauls¬
kirche wurde von bekannten deutschen Dich¬
tem und Schriftstellern eine „Deutsche

Akademie für Sprache und Dich¬
tung “ proklamiert . Diese Akademie ist be¬
reits auf der Hamburger Tagung des „Ver¬
bandes deutscher Autoren“ im März mit Zu¬
stimmung der deutschen Schriftsteller ge¬
gründet worden.
Die Feiern in Mainz, Hamburg und Düsseldorf

Der französische Hohe Kommissar für
Deutschland, Andre Francois - Ponzet ,
sprach in der Mainzer Universität
über Goethe und sein Verhältnis zu Deutsch¬
land . Er erklärte , Goethe habe politische Ge¬
danken vertreten , die man heute verwirk¬
lichen möchte. Er habe schon früh an einen
Verein von Staaten gedacht, wie man ihn
heute in den Vereinten Nationen sehe .

In Hamburg hielt der spanische Philo¬
soph Ortega - Y - Gasset die Festrede
bei der Goethe-Feier des Senats . Er erklärte,
Goethe wäre der erste Deutsche nach Luther,der das Deutschtum zu einer universalen
Substanz machte.

In der Goethe-Feier der Stadt Düssel¬
dorf sprach der DichterWilhelm v . Scholz
über die Wirkung Goethes auf die Gegen¬
wart . Er betonte, Goethe habe zu einer Voll¬
endung der kulturellen Errungenschaften des
gesamten Abendlandes bedurft .

Die Goethe-Feier der Ostzone
Auch in der sowjetischen Besatzungszone ,im Weimarer Nationaltheater , fand eine Ge¬

denkfeier zum 200 . Geburtstag Goethes statt ,
an welcher Delegationen aus der Sowjetunion,
Polen, der Tschechoslowakei und Norwegen
teilnehmen. Ein polnischer Delegierter for¬
derte dabei die Arbeiter auf, den von Stalin
und Lenin begonnenen Kampf fortzusetzen,
um, so heißt es wörtlich, „die Verbreitung
von Goethes Werken zu ermöglichen“ .
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Wirtschafts -Nachrichten
LandesbezirksdirektorEmele

Karlsruhe (SHZ) . Regierungsdirektor
Emele wurde mit der . Wahrnehmung der
Geschäfte des nordbadischen Landesbe¬
zirksdirektor sfür Wirtschaft und
Verkehr beauftragt . Der bisherige Leiter
H . Lindemann schied auf eigenen Wunsch aus
dem Staatsdienst aus , um in die Industrie zu¬
rückzukehren .

Tagung „Bau, Steine und Erden“
B. Karlsruhe . Durch die Aufhebung des

Lohnstops und durch das Tarifvertragsgesetz
sei der Anfang gemacht , die arbeitenden
Menschen in Westdeutschland von den Fesseln
der Bürokratie zu befreien , erklärte Arbeits¬
direktor Storch auf einer Tagung der Indu¬
strieverbände „Bau , Steine u . Erden “ am Wo¬

chenende . Delegierte dieser Verbände aus al¬
len drei Westzonen waren in Karlsruhe zu¬
sammengekommen , um die Vereinigung
ihrer Verbände auf Westzonenbasis zu be¬
schließen .

Höchste Zeit zum Stoppelfutterbau
Fast überall , wo man hinsieht , sind die

Wiesen ausgebrannt und der Nachtrieb auf
den Weiden ist ausgeblieben . Allenthalben
hört man Klagen über Futternot und Futter¬
mangel . In vielen Fällen mußten Betriebe be¬
reits die diesjährige Heuernte angreifen .
Die Heuernte selbst ist zwar befriedigend aus¬
gefallen , trotzdem aber sieht der Landwirt
angesichts der katastrophalen Trockenheit mit
Sorge der Winterfütterung entgegen . Besteht
eine Möglichkeit , diese Sorge abzumildern ?
Hierauf kann mit „ja “ geantwortet werden .

Nach Getreide und Frühkartoffeln können
als Nachfrucht noch um diese Jahreszeit Fut¬
terpflanzen zum Anbau kommen . Im
allgemeinen dürfte es für die Aussaat von
Wickfuttergemenge zu spät sein . Wir müssen
also nach Ersatzfutterpflanzen greifen . Zu be¬
vorzugen sind hierbei selbstverständlich Fut¬
terpflanzen , deren Saat nicht allzu teuer ist ,
da der Stoppelfutterbau immerhin gewisse
Risiken mit sich bringen kann . Es wird daher
empfohlen , den Anbau von Sommerraps
(Liho -Raps ) , Gelbsenf und Stoppelrüben noch
vorzunehmen . Diese Futterpflanzen können
immerhin noch bis Ende August zur Aussaat
kommen .

Die Zeit reicht noch aus , um die Äcker mit
Stoppelsaaten zu bestellen . Jeder Tag aller¬
dings ist kostbar und jeder Hektar Stoppel¬
futterbau hilft , die brennende Futternot er¬
heblich zu mildem . Darum besorge man sich
rasch das erforderliche Saatgut und treffe so¬
fort die feldmäßigen Vorbereitungen für den
Anbau .

Praktische Winke für den Kredit¬
suchenden

Der Bankkredit für den kleinen Unternehmer,
Handwerker und Gewerbetreibenden

In unserer heutigen , durch allgemeinen
Geld- und Kapitalmangel gekennzeich¬
neten Wirtschaftssituation spielt die
Frage von Krediten eine entscheidende
Rolle . Wir veröffentlichen daher nach¬
stehend einige praktische Winke
für den Kreditsuchenden .

Jeder Kreditsuchende aus dem Handwerk
und aus dem Kreis der kleinen und mittleren
Unternehmer und Gewerbetreibenden muß
sich darüber im klaren sein , daß die Banken
nicht aus eigenen Mitteln , erst recht nicht
aus unerschöpflichen Mitteln , Kredite gewäh¬
ren , sondern daß sie die Geldeinlagen ihrer
Kunden kreditmäßig verwalten . Sie müssen
also an ihre Ausleihungen im Interesse der
Einleger strenge Maßstäbe anlegen , anders
ausgedrückt : sie können Kredit nur unter ge¬
wissen Voraussetzungen gewähren , die in der
Person des Kreditnehmers und in den sach¬
lichen Voraussetzungen gegeben sein müssen .

Sodann ist es nicht die Aufgabe der Ban¬
ken und Sparkassen , langfristige Kre¬

dite zu gewähren . Darauf sind sie nicht oder
nur in einem ganz bescheidenen Umfange
eingerichtet , und dies nicht etwa erst seit
neuestem , sondern immer schon . Wer also
von einer Bank einen Kredit beansprucht ,
kann praktisch nur einen kurzfristigen Kre¬
dit erhalten , und das Geschäft , welches er
mit dem Kredit finanzieren will , muß dem
entsprechen . Wer z. B . ein Haus bauen will ,
darf nicht erwarten , daß er von seiner Bank
dafür einen Kredit erhält . Dafür sind die
Hypothekenbanken , die Pfandbriefanstalten
und Bausparkassen zuständig , früher auch die
Sparkassen , die heute bei der Hypotheken¬
gewährung noch weitgehend ausfallen , weil
sie nicht über genügend langfristige Einlagen
verfügen .

Und schließlich muß jeder Kreditsuchende
eine klare Vorstellung davon haben , daß Kre¬
dit nicht einfach auf guten Willen hin ge¬
geben werden kann , denn die Bank braucht
im Interesse der Einleger , d . h . derjenigen ,
die ihr Geld der Bank anvertrauen , Sicher¬
heiten .

Aus diesen Überlegungen ergeben sich man¬
cherlei Voraussetzungen , die erfüllt sein müs¬
sen , wenn ein Handwerker oder Unternehmer
Kredit in Anspruch nehmen möchte . Welcher
Art sind nun diese Voraussetzungen ?

Grundsätzlich ist darauf zu antworten , daß
jeder Kreditfall anders liegt und daß man
demzufolge keine unbedingt allgemeingülti¬
gen Grundsätze aufstellen kann . Im Großen
und Ganzen wendet eine Bank keine anderen
Grundsätze an als die , die auch jeder Hand¬
werker und Gewerbetreibende anlegt , wenn
er Kredit geben soll . Die Bank wil wissen ,
mit wem sie eg zu tun hat .

Die Feststellung der allgemeinen
Kreditwürdigkeit

Wenn jemand bei einem Tischler eine Zim¬
mereinrichtung bestellt und den Herstellungs¬
preis nicht sofort bezahlen kann , dann läßt
sich der Handwerker auf Ratenzahlung nur
ein , wenn er die Vermögensverhältnisse sei¬
nes Kunden genau kennt . Geht der Hand¬
werker oder Unternehmer zur Bank , so darf
er nicht voraussetzen , daß er bekannt ist . Die
Bank will wissen , mit wem sie es wirtschaft¬
lich zu tun hat . Natürlich interessiert sie
auch , daß Müller oder Schulze ein ordentlicher
Mensch ist , aber sie will das zahlenmäßig
sehen , sie will seinen Vermögensstand ken¬
nen lernen . Das geschieht am einfachsten
durch Vorlage einer Bilanz , oder wo keine
doppelte kaufmännische Buchführung vorhan¬
den ist — durch Darlegung der Einnahmen
und Ausgaben , der Vermögensbestände und
Schulden . Wer also einen Kredit braucht , tut
gut daran , diese Unterlagen vorher vorzu¬
bereiten . Aus ihnen ersieht die Bank , ob der
Kreditsuchende allgemein kreditwürdig ist ,
d . h . nach Lage seines ganzen Geschäftsbe¬
triebes und seiner Vermögens Verhältnisse die
ausreichenden allgemeinen Sicherheiten mit¬
bringt .

Wozu wird der Kredit gebraucht?
Die Kredit Verwendung ist nicht gleich¬

gültig . Wenn jemand Kredit braucht , um auf¬
gelaufene Schulden zu bezahlen , so ist das
etwas anderes , als wenn er Kredit zur Be¬
zahlung von Wareneinkäufen benötigt , oder
zum Kauf einer Maschine usw . Der Kredit¬
suchende muß also seiner Bank genau er¬
örtern , wozu er den Kredit gebraucht . Er
darf sich nicht wundern , wenn Kreditwünsche
abgelehnt werden , die für nichtwirtschaftliche
oder nicht unmittelbar produktive Zwecke
geäußert werden . Wenn z. B . der Handwer¬
ker erklärt , daß er im letzten Jahre schwere
Ausfälle gehabt habe und die Verluste aus
eigener Kraft nicht überstehen könne , so ist
nicht anzunehmen , daß eine Bank ihm seine
Sorgen abnehmen wird . Wenn er dagegen
sagt , daß er . zür Auffüllung seines Lagers ,
das er in wenigen Monaten umsetzen wird ,
einen Kredit braucht , so kann er unterstellen ,
daß solche Wünsche ein geneigtes Ohr fin¬
den werden .

In jedem Falle empfiehlt es sich , die in
Aussicht genommene Kreditverwendung der
Bank genau zu erörtern , denn die Fachleute
der Bank beraten den Kreditsucher , und sie
können ihm zuweilen zwar den Kredit selbst
nicht gewähren , dafür aber manchen wert¬
vollen Rat geben . (Schluß folgt )

5übraeftb€utfcJ)c Jtacf)tid)feu
Renten nicht gerecht gestaffelt

B . Karlsruhe . Bei der Bezirks Versammlung
der Gewerkschaften sprach Präsident Dr .
Kühn über das Sozialversicherungs -Anpas¬
sungsgesetz . Als Mangel bezeichnete er vor
allem die zu großen -Unterschiede der Emp¬
fängergruppen (z . B . Erwerbsunfähige und
Witwen ) sowie die zu starke Beitragserhöhung
für die freiwillig Versicherten . Die Landesver¬
sicherungsanstalt versuche , alle Antragsteller
gerecht zu behandeln . Ueber 100 000 Gesuche
seien bereits bearbeitet .

Zur Aufklärung des Jugendlichen -Mords
Karlsruhe . In der Nähe des Grabes von

Günther Staubach , dessen Leiche vor kurzem
in einem Versteck gefunden worden war ,
wurde ein auffällig auftretender Mann be¬
obachtet . Der Kontrolle entzog er sich durch
die Flucht , wurde aber trotzdem gefaßt . Er
gestand , vor Jahren widernatürliche Unzucht
mit Jugendlichen getrieben zu haben . Da ihm
ein Zusammenhang mit dem Mord nicht nach¬
gewiesen wurde , mußte er wieder entlassen
werden .

Alkohol verursacht Verkehrsunfall
B . Karlsruhe . Ein Lastwagen , der links

fuhr , stieß in der Knielinger Straße auf einen
Motorradfahrer , der lebensgefährlich verletzt
wurde . Der Lastwagenfahrer fuhr trotzdem
weiter , konnte aber durch polizeiliche Fahn¬
dung in der Pfalz eingeholt werden , wobei
festgestellt wurde , daß er durch Alkoholein¬
wirkung das Steuer nicht mehr beherrschte .

Übergroßer Fischreichtum im Bodensee
Konstanz (SWK ) . Der diesjährige Som¬

mer brachte denBodenseefischem ein außerge¬
wöhnlich reiches Fischjahr . Der Blaufeichen¬
fang war so groß , daß er systematisch ein¬
geschränkt wurde . Deshalb haben auch die
Bodenseefischer schon aus wirtschaftlichen
und Existenzgründen Maßnahmen ergriffen ,
um erstens „den Bestad zu schonen “ und
zweitens „die Preise zu halten “ . In Ver¬
braucherkreisen ist man mit diesem Verhal¬
ten , dem sich auch Schweizer Fischer aus
Solidarität angeschlossen haben , durchaus
nicht einverstanden .

300 Ruderer in Eberbach
H . Eberbach . Die Rudergesellsch . Eber¬

bach 1899 e . V. veranstaltet aus Anlaß ihres
50jährigen Bestehens am ersten Kuckucks¬
marktsonntag eine Ruderregatta . Nach dem
jetzt vorliegenden Nennungsergebnis ist mit
einem sportlichen Ereignis von Bedeutung zu
rechnen . Von 13 Vereinen aus Mannheim , Hei¬
delberg , Stuttgart , Eßlingen , Karlsruhe und
Worms wurden für 10 Rennen aller Käassen
fast 300 Ruderer und Ruderinnen gemeldet .
Dieses glänzende Ergebnis wurde selbst bei
den deutschen Rudermeisterschaften , die kürz¬
lich in Mannheim stattfanden , mit 320 Rude¬
rern nur geringfügig übertroffen .

Aus der Stadt Ettlingen
Letzter Augustsonntag

Obwohl der September noch großenteils zum
Sommer zählt , empfinden wir doch diesen
letzten Augustsonntag als Ausklang des Som¬
mers . Er hat uns nicht enttäuscht . Für Spa¬
ziergänge , Feiern und Sport wurde uns noch
einmal richtiges Sommerwetter geschenkt .

Dem Gedenken an Goethe wurde manche
häusliche Lesung gewidmet und viele nehmen
durch den Rundfunk an einer der repräsenta¬
tiven Goethefeiem teil .

Stärksten Zulauf hatte natürlich das Drei¬
eckrennen bei Wolfartsweier . Durch Umlei¬

tungen und verstärkte Verkehrsregelung ver¬
mochte unsere Polizei den ungeheuren An¬
drang der Fußgänger , Radfahrer und Motor¬
fahrer zu bewältigen . Daß dabei der Benzin¬
verbrauch nicht immer mit Erlaubnis geschah ,
ist durch eine offizielle Verlautbarung mit
Recht gerügt worden . Man sollte sich auch
überlegen , ob die einseitige Reklame für den
„Zuschauersport “ notwendig ist , denn es wäre
zweifellos gesünder , sich in den wenigen Er¬
holungsstunden auf staubfreien Waldwegen zu
bewegen .

Stenografenverein Ettlingen
Im Rahmen des hiesigen Stenografenvereins

ist u . a . erstmalig auch die Abhaltung eines
Lehrganges für Eilschriftpraxis geplant unter
Verwendung der neu erschienenen Lehrbü¬
cher (4 . Teil ) . Wöchentlich isteinAbendin
Aussicht genommen . Dabei ist an Stenografen
gedacht , die mit der Eilschrift schon vertraut
sind . Angestrebt wird eine Vervollkommnung
in der Eilschrift sowie eine beachtliche Erhö¬
hung der Schreibgeschwindigkeit . Vorbespre¬
chung : Donnerstag , 1 . 9 . um 20 Uhr im Lehr¬
saal I der Gewerbeschule (Schloß ) .

Gesangverein Eintracht Ettlingen . Singstun¬
denbeginn am Donnerstag , den 1 . 9 . 1949 , um
20 Uhr im Gasthaus zur „Krone “ .

Unsere Volksschulen
beginnen am Donnerstag , den 1 . September
das neue Schuljahr . In der Knabenschule fin¬
den sich die Klassen 4—8 um 10 Uhr , die
Klassen 2 und 3 um 11 Uhr ein . In der Mäd¬
chenschule ist der Beginn für 5 .—8 . Schul¬
jahr auf 10 Uhr , für 2 .—4 . Schuljahr auf 11
Uhr festgesetzt . In beiden Schulen finden sich
die Schulanfänger um 15 Uhr zum Un¬
terricht ein .

Fahrt ins Blaue
Am Sonntag , den 4 . September , veran¬

staltet die Eisenbahndirektion Karlsruhe eine
Sonderfahrt mit dem „fldelen Sonntagsbumm¬
ler “ Der „Sonntagsbummler “ wurde bei einer
Fahrt ins Murgtal aus der Taufe gehoben .
Seither ist er von den Teilnehmern der Son¬
derfahrten nur unter diesem originellen Na¬
men bekannt .

. Bei der Abfahrtszeit hat die Eisenbahn ganz
besonders auf unsere Langschläfer Rücksicht
genommen und die Abfahrtszeit erst auf 7 .44
Uhr festgesetzt . Im Zug werden die Teilnehmer
durch Lautsprechermusik und durch den Rei¬
sebegleiter , der die Fahrt erläutern wird , un¬
terhalten . Akkordeonspieler Hans Scheer wird
mit seinen Einlagen während der Fahrt voll¬
ends für gute Laune sorgen .

Am Ziel der Fahrt hat jeder Gast die Mög¬
lichkeit mit fachkundigen Führern eine belie¬
bige Wanderung zu unternehmen . Für 12 Uhr
ist gemeinsames Mittagessen in den besten
Gasthöfen des Ortes vorgesehen . Ein bunter
Unterhaltungsnachmittag mit Tanz beginnt
um 4 Uhr . Das Tanzprogramm umfaßt die
volkstümlichsten Tänze vom Rheinländer bis
zum Samba . Dabei hat man vor allen Dingen
auch auf die älteren Tänzer und Tänzerinnen
Rücksicht genommen . Im Rahmen des bunten
Unterhaltungsnachmittags sind wieder ver¬
schiedene Überraschungen vorgesehen . Abends
um 21 .01 trifft der „Fidele Sonntagsbummler “
wieder in Karlsruhe Hbf . ein , so daß für alle
Teilnehmer noch die Möglichkeit eines Bahn¬
anschlusses für die Heimfahrt besteht .

Die Fahrt findet bei jeder Witterung statt ,
Trotz genauester Erkundigungen war es uns
nicht möglich , das Ziel der Reise zu erfahren .
Wir vermuten , daß uns die Eisenbahn viel¬
leicht in die Bühler Gegend bringen wird .
Oder gar an den Kaiserstuhl ? Der Preis für
Fahrt , Mittagessen , V4Wein, Unterhaltung be¬
läuft sich auf DM 5 .50. Sämtliche Fahrkarten
für Anschlußzüge erhalten Sie zu 50 Prozent
"des Normaltarifes . Die Karten bekommen Sie
in der Auskunftstelle des Verkehrsvereins
Ettlingen , Schöllbronner Str . 5 (Buchdruckerei
Graf ) . Wir wünschen eine gute Fahrt und eine
recht angenehme Unterhaltung .
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44. Fortsetzung
Die Tornados, jene gewaltigen Stürme, die

manchmal vom Meer und den Inseln her auch das
südliche Florida fassen, machen meist ganze Ar¬
beit

Das tat auch jener Tornado, der in einer Stunde
einer einzigen Nacht die ganze aus Latten , Lein¬
wand, Gips und Farbe aufgewachsene Filmstadt
„Tililiki“ zwischen Miami ud Palm Beach so
gründlich hinwegfegte, daß kaum noch die zer¬
splitterten Reste weitverstreut irgendwo aufzufin¬
den waren.

Die Zeitungen hatten dadurch für einen halben
Tag eine wirkungsvolle Schlagzeüe, und die Lib-
bery-Owen-Tumer Picture Co. eine gute und un¬
auffällige Gelegenheit, ihre mit soviel Reklame¬
tamtam bereits angekündigte neueste Produktion
„Tililiki , der Film einer wirklich großen Liebe“

endgültig fallen zu lassen.
Der Grundsatz, Geschäfte und Galanterie in

wohlausgewogenem Gleichgewicht zu halten,
führte Mr. Libbery-Owen über diese Gelegenheit
dazu, den Vertrag des Stars Desiree Girard auf
der Grundlage einer großartigen (und in den Zei¬
tungen natürlich keineswegs verschwiegenen) Ab¬
findung zu losen.

Die ganze Angelegenheit war damit im wesent¬
lichen erledigt, jedenfalls für Mr. Libbery-Owen.

Sie hätte es auch für Desiree sein können. Mr.
Libbery-Owen war gewiß nicht die letzte Mög-

■liehkeit , nicht die letzte Chance für sie, um den
Gipfel des Startums zu erreichen, nach dem sie
gestrebt hatte.

Aber es war, als habe jener Tornado mäht nur
da unten in Miami „Tililiki “ und was damit zu¬
sammenhing in alle Richtungen zerstreut. Auch in
Desiree Girard war durch dieses Erreignis man¬
ches heraufgewirbelt und anderes freigelegt wor¬

den, das sie längst endgültig verschüttet und be¬
graben geglaubt, das ihr wohl gar lästig gewesen
war.

Vidieicht empfand sie nun, wo die Hetze und
der Lärm des Filmbetriebes nicht mehr alles ver¬
schlangen und übertönten , daß hier in USA , hier
in diesem Lande der Zahlenrekorde und der ha¬
stenden , kalten Betriebsamkeit, ein einzelnermitten
in all dem atemlosen Jagen, mitten in der sich
schiebenden und drängenden Menschenmengeeines
New Yorker Broadway so einsam sein konnte wie
in einer Wüste?

Oder wurde unter dieser großen, noch frischen
Enttäuschung, vor diesem so glänzend begonnenen
steilen Aufstieg, der nun jäh in einem Trümmer¬
haufen geendigt, in Desiree Girard die Denise
Iroy von einst, wohl gar etwas von der Denise
Kramer aus dem kleinen, deutschen Städtchen
lebendig und wollte sich nicht bannen lassen ?

Desiree empfand plötzlich eine starke und ent¬
schiedene Abneigung — nein, es war mehr : es war
Angst, eine seltsame, würgende Angst — vor
Amerika, vor dem Amerikanismus, vor all dem,
was hier galt und wichtig war und hier den Men¬
schen und dem Leben Bedeutung verlieh.

Und es war wie ein Drang nach Flucht, was sie
nun — gleichsam unter einem nicht klar bewuß¬
ten Zwang — das nächsterredchbare Reisebüro auf¬
zusuchen trieb.

Der Betrieb an den Schaltern war recht lebhaft.
Desiree mußte eine Zeitlang warten . Sie stand und
überließ sich den Gedanken, die immer wieder,
immer stärker auf sie eindrangen.

Auf einmal durchfuhr es sie wie ein Schreck :
Ihr Bild dort drüben in der dicken Spiegelglas¬
scheibe kam ja auf sie zu ! Es ging mit gleich¬
mäßigen, elastischen Schrittes quer über das
Glas . . . ging über den Spiegelrand hinaus . . .

ging nun schräg durch die Halle . . . stand auf
einmal vor Desiree und sah sie schweigend und
wie forschend an. Desiree kam sich vor wie im
Wachtraum. Es war alles so seltsam, so eigen, daß
sie sich nicht sammeln konnte.

„Frau Denise Iroy, nicht wahr?“ fragte die selt¬
same Erscheinung nun klar und mit einer ange¬
nehmen menschlichen Stimme, die Desiree wieder
in die Welt der Tatsachen zurückrief.

„Denise Iroy?,, wiederholte sie leise , als lau¬
sche sie einem Klange, der von weither herüber¬
kommt. „Ja, Ruth Kramer! Auch Denise Iroy . . .
auch so Ruth !“

„Mutter ! — Also doch , also wirklich ?“
Desiree lächelte.
Es war ein seltsames Lächeln, wie sie es lange

nicht mehr gekannt hatte .
*

Markus Golong, der Vielerfahrene, hatte ver¬
geblich versucht, Mr. Libbery zu erreichen. Auch
Mr. Howard Baxter war für ihn nicht mehr zu
sprechen gewesen. Portiers und Sekretäre wiesen
ihn ab. Golong verstand, —. er hatte ausgedient.

Er suchte Desiree. Vergeblich. Langsam ahnte
Golong den Ablauf der Ereignisse.

Am Batteiy-Park sah man die großen Schiffe
auslaufen. Dort setzte er sich auf eine Bank und
blickte auf den belebten Strom. Sein letztes Aben¬
teuer war fehlgeschlagen. Was war er, was hatte
er . . ? Dieses Spiel aufgeben?

Golong hatte schon wieder neue Zukunftspläne.
Er wollte der amerikanischen Welt als ein neuer
Prophet einen neuen wundertätigen Glauben brin¬
gen. Den neuen Glauben, daß Gott im Magnet sei.

Golong sah klar. Die Idee war neu . Er würde
durch Händeauflegen und Anhauchen Kranke hei¬
len. Ümsonst. Ohne Entgelt. Ohne Dollars. Na¬
türlich , wenn jemand etwas geben wollte, einen
Dollar oder einen Scheck, den würde er annehmen.

Warum sollte ihm nicht gelingen, was manchen
.Propheten “ auch schon gelungen war? Mit dem
anderen mußte er Schluß machen , das war zu
Ende. Golong gab Desiree auf wie Loth sein
Weib, er war im Lauf seines bewegten Lebens
klug genug geworden, um zu wissen, wann ein

Kräfte nicht erlahmt. Gott im Magnet! — Er
Spiel verloren war.

*

In Achenstadt waren Gerüchte umgegangen,
ganz sonderbare Gerüchte.

Und nun auf einmal waren da — wahr und
wahrhaftig ! — waren da Architekten und waren
da Werkleute . . . und vermaßen und berechneten
und fingen gar an zu werken. Nun wurde es —
wahr und wahrhaftig — wurde es Emst!

.Also stimmt’s doch , — der Liberten Thomas!“

sagte man sich, wenn man sich auf der Straße
traf , und schüttelte dazu die Köpfe. „Wo der nur
auf einmal das viele Geld her hat, der Thomas!
So ganz richtig war es ja mit den Libertens nie.
Ob da vielleicht der Onkel in Amerika . . . oder
was er sonst ist — —? “ Weiter kam man mei¬
stens nicht Aber das gnügte ja auch schon .

Höchstens wußte noch der eine oder der andere
aus „ganz sicherer “ Quelle, daß auch das Kramer¬
haus irgendwie mit dabei sei : . . . die Rüth näm¬
lich - Und : dem alten Kramer seine Geschie¬
dene — „Das ist ganz gewiß! Was da nur noch
alles dabei herauskommen wird - “

Es gab viel und immer neues zu reden in
Achenstadt seit einiger Zeit.

Und unterdessen wuchs draußen der Bau brei¬
ter und höher und weiter.

An jenem Tage, als man in Achenstadt dem
ersten der Gebäude die Richtkrone aufsetzte, hatte
der im Heimatstädtchen vielberedete Thomas eine
lange und sehr gewichtige Unterredung in einem
Berliner HoteL

Es war das eine Unterredung mit einem erst
kürzlich hier eingetroffenen Amerikaner, der sich
als „Hamilton Lloyd, Privatmann“ in das Gäste¬
register eingetragen hatte und sich in Wesen und
Aussehen nicht anders gab als alle Amerikaner,
die zuweilen hier abzusteigen pflegten.

„Well, Mr. Liberten, wäre nun wohl an der
Zeit, auch eine Kleinigkeit von einem smarten
Geschäftchen zu reden . . .

“ Lloyd kraute sich den
weißen Haarbusch und kramte in einem Stoß
eben aus Übersee eingegangener Briefe . „Unser
alter Feind Libbery macht — wie ich sehe —
allerhand Anstrengung mit dem Carbididin.

“
Schluß folgt
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DIE ZÄHLUNG

Die FlüdwUngtn tm „Gcifterhäusle "
Erzählung aus unferer Zeit / Von Ängeliha ßtfchoff =Luithlen

(Fortsetzung und Scäiluß )
Sie trug eine hemdartige Bluse darunter , mit

bloßen Armen und blankem Hals saß sie nun
ö.a und legte auch das Kopftuch ab , um nach
dem Sturz die Haare zu ordnen — die waren
kastanienbraun und umrahmten ein feines,
heilhäutiges Gesicht. Dem Hans war es, als
sehe er die Flüchtlingin zum erstenmal, sie
war ihm seither ein Neutrum gewesen , nein
«in widerwärtiger Spinnweb — nun auf ein¬
mal war sie eine Frau , eine Sehnsucht, mit
blühendem Leben unter der Jacke! Vielleicht
war sie doppelt so alt wie er, vielleicht hätte
sie seine Mutter sein können, ja , aber ihm
-erschien das wissende, entsagende Lächeln in
ihren Mundwinkeln plötzlich schön und so
■voller Geheimnis, daß es ihn mitten in dem
tiefsten Grund seiner Seele weh und wohl
zugleich tat .

„Du hast mir die Jacke bös zerrissen“ sagte
die Flüchtlingin bekümmert in sein Sinnen
hinein . „Wo soll ich nun eine andere herbe¬
kommen?“ Sie nahm den Riß wieder zwi¬
schen ihre Finger . Auch ihre Hände waren
eigentlich schön , seltsam fein und schlank ; an
der Linken saß ein großer Ring mit dunkel¬
rotem Stein und merkwürdigen Verzierun¬
gen . „Ich will dir, ich will ihnen für Ersatz
sorgen“ stotterte Hans. Er hatte sie noch
nie einer direkten Anrede gewürdigt und
schwankte nun zwischen dem städtischen Sie
und dem dörflichen Du ; schließlich entschied
er sich für das Ihr , das im Dorf den Alten
in Ehrerbietung noch gezollt wurde und fuhr,
Mut fassend , fort : „Was Ihr für einen schö¬
nen Ring habt !“ „Ja , es ist das Einzige , was
ich noch habe“ sagte sie , weicher als sonst.
„Habt Ihr noch mehr besessen?“ fragte er.

„Ich besaß wohl fünfzigmal so viel Land
wie dein Vater, ebensovielmal Pferde und
Kühe , Kleinvieh, Gebäude und ein langge¬
strecktes Schloß mit einer Rampe davor,
«inen Garten mit Gewächshäusern. —“

Hans fuhr herum und starrte ihr ins Ge¬
sicht, so verblüfft , daß sie innehielt. „Das
habt Ihr alles, alles ganz allein besessen ?“
stammelte er und war völlig auseinander
über diese Mitteilung.

„Ja — aber Besitz ist nichts —“ antwortete
sie leise. Besitz ist nichts — das ging gegen
alle Regeln, die der Hans seit jeher gehört
hatte , und war nicht zu fassen für ihn. Sie
hatte es wohl auch nur so vor sich hin ge¬
sprochen.

„Und der Ring ist wirklich noch das Aller¬
letzte , was Ihr habt ?“ drängte er weiter. „Ja ,
wirklich“ sagte sie leichthin. „Darum trenne
ich mich nicht mehr von ihm“ — „Wollt Ihr
ihn mit ins Grab nehmen? “ fragte er. —
„Vielleicht“ gab sie zurück. — „Wieso viel¬
leicht?“ — „Nun, ich weiß nicht , ob ich den
finde , dem ich ihn geben kann .“ — „Sucht
Ihr noch einen Angehörigen?“ — ,Ieh habe
keine Angehörigen mehr.“ — „Ihr habt —
aber wie ging das zu? “ — „Darüber mag ich
nicht reden , Hans.“

Der Junge schwieg wie gemaßregelt; sie
sprach weiter : „Sieh ich bin durch ein Meer
von Furchtbarkeiten gegangen. Ich habe in
den Jahren in dieser faulenden Menschheit
keinen guten Menschen mehr gesehen . Einer
war immer noch böser als der andre, noch
grausamer , noch selbstsüchtiger, noch tieri¬
scher — da dachte ich mir, wenn ich noch
einmal einen guten finde, soll er den Ring
haben — aber es gibt keine mehr, so wirklich
gute und von Herzen unschuldige Toren Got¬
tes — aber was rede ich da für Unsinn! Tut
Dein Fuß noch weh? ?“

Hans saß da und rieb das schmerzende
Glied . „Nein, nein, sagte er schnell ich rieb
nur in Gedanken daran. Nun müssen wir
aber schnell machen!“

Sie arbeiteten weiter, tief in Gedanken, bis
es dunkelte und die ersten Tropfen des lange
dräunenden Unwetters zu fallen begannen.
Sie packten rasch zusammen und wandten
sich heimwärts ; da zeigte sichs, daß Hans
doch tüchtig hinkte . „Ich muß nach Deinem
Fuß sehen“ sagte die Flüchtlingin, als sie
eine Feldhütte passierten . Er wollte sich weh¬
ren , aber sie drängte ihn mit stiller Beharr¬
lichkeit unter das schützende Dach , kniete
nieder , knüpfte den Verband auf und besah
die Wunde; dann hielt sie ihr eigenes Ta¬
schentuch hintenüber in den Regen and legte
es als kühlenden Umschlag auf die Wunde .
Ihre Bewegungen waren mild und mütterlich,
mit sanfter Weisheit umsorgte sie den Jun¬
gen und er wußte nicht, ob es nur die Fuß¬
wunde oder auch das Brennen im Innern
war , das sie mit behutsamer Hand kühlte.

Die fremde Frau arbeitete au'h in der
Ähret und in den Kartoffeln wieder mit, im¬
mer schweigsam, fleißig und grauverhüllt ;
denn ihre Jacke hatte sie kunstvoll geflickt
und die gestrickte Weste , die sie von der
Bäuerin als Ersatz erhalten hatte , trug sie
nie . Für Hans hatte sie seit jenem Abend
eine schmerzhafte, magische Anziehungskraft
bekommen, die er aber scheu und streng vor
den Leuten,- vor Vater und Mutter, zum gro¬
ßen Teil vor ihr und zum kleineren wohl
auch vor sich selbst verbarg, obwohl er
wußte , daß er ihr nicht entrinnen konnte
Und es gab immer wieder Abende , da er mit
der Frau zusammen allein auf entlegenen
Feldern war ; dann legte sie die graue Jacke
ab, verholte sich und erzählte — ja , der Hans
fragte ihr vieles ab, was sie wohl für immer
zu verschweigen gedacht hatte . Er wußte
ln ihren frühesten Erinnerungen Bescheid ,

kannte das helle Gutshaus mit ' dem Kava¬
liersflügel, mit den vielen vielen weißen Tü¬
ren , durch die man stundenlang von einen
Zimmer ins andre gehen konnte , er sah die
Halle mit den vielen Geweihen, von denen
einige Elchsgehörne waren und deren Schat¬
ten seltsame Gehege auf die Tapete malten,
wenn die Sonne darauf schien . Er sah die
Diener mit den weißen Handschuhen die sil¬
bernen Schüsseln servieren , sah hohe Bilder
an den Wänden dunkeln und eingelegte Höl¬
zer aus edlen Möbeln schimmern — und das
ganze Fernweh , das manche Menschen dieses
Landstriches oft plötzlich packt, ergriff von
dem jungen Hans Besitz und malte alles, was
die fremde Frau erzählte , noch schöner, leuch¬
tender und bunter in seine Phantasie hinein.
Und wenn er dann aufsprang , enttäuscht , daß
aller Schimmer Gedankenwerk und er nur
hier in der Heimat war , die zwar starke
Arme besaß, aber dem gegenüber karg war —
dann hätte er am liebsten loswandern mögen ,
fort in die Ferne , jenes Schloß zu suchen, und
vielleicht auch sein eigenes Glück. Da es nicht
anging, so fragte er weiter , bei der Arbeit,
auf dem Heimweg, drängend , wißbegierig
und dann wieder betroffen und überleuchtet
von der tiefen Weisheit, mit der die Erzäh¬
lerin oft eines ihrer romantischen Kapitel
beschloß .

Aber der Herbst kam, die Stille und die
Dämmerung. Die Früchte des Feldes waren
eingebracht, Hans und sein Vater ackerten
und säten und die Flüchtlingin kam nicht
mehr ; man brauchte sie nicht, und aus ande¬
ren Gründen ließ sie sich nicht sehen. Und
wie die Sonnenstrahlen kühler wurden und
weniger Licht auf die Erde schickten, so
wurde es auch im Herzen des Jungen ruhi¬
ger und er fing sogar an, sich manches Mal
zu fragen , wieso er hatte so aufglühen kön¬
nen wegen des fremden Ringes an einer
schlanken Hand, wegen Hirschen, Elchen und
einigen weißen Türen ? Da hätte er sich bald
vor den Kameraden in ein schönes Licht ge¬
stellt ! Mit einer so alten \und noch dazu
fremden Frau beinahe anzubandeln. —

Auch als er sie einmal im Walde traf , als
sie Pilze in einem Korb sammelte und er gut
mit ihr hätte reden können, da zog sie nur
fröstelnd die graue Jacke um sich her , hatte
bleiche Backen und blaue Lippen und wußte
nichts anderes zu erzählen , als daß es kalt
sei, und daß sie nun heimgehen nüsse. Ja,
ja — Kälte und Nebel, Ruhe und Vernunft —
man vergräbt süße Geheimnisse, denkt keine
dummen Sachen mehr , schließlich ist man
kein Konfirmand und das Leben stellt seine
Anforderungen.

So ging Hans eigentlich ungern , als ihn die
Mutter zwei Tage vor Weihnachten mit dem
„Christkindle“ zur Flüchtlingin schickte . Er
wartete gut, bis es dunkel war , eh er den
Pack nahm — ein Hutzelbrot, ein Hemden¬
stoff, ein wenig Eßwar ’ und Gebäck war
drinnen — und zum Geisterhaus hinunter
ging. Es wurde ihm auch schier gruselig, als
er eintrat ; die Frau saß vor dem Öfen in der
dunklen Stube , hatte die Hände kreuzweis in
den Ärmeln und starrte in die Glut , als ob
es etwas darinnen gäbe. Die Flackerlichter
tanzten über die alten , unebenen Bohlen und

Hand aufs Herz: Was wissen wir von
unseren Nachbarn? Nichts . Nur ein paar ganz
äußerliche Dinge , daß Frau Anna beispiels¬
weise ein ganz leichtes, buntes Sommerkleid
besitzt, daß sie die Haare hochgekämmt trägt
und daß sie niedlich ausschaut. Und von ihm,
daß er Zigaretten raucht , offenbar keinen Hut
besitzt und traurige Augen hat . Ja , mein
Nachbar hatte traurige Augen. Ich konnte ihn
natürlich nicht anhalten und etwa fragen:
Hören Sie, was ist los mit Ihren Augen. Er
hatte sie eben und mir sollte es ganz gleich
sein.

Eines Tages nun kam mein Herr mit den
traurigen Augen äußerst fidel die Treppe
herauf . Es bestand kein Zweifel, er war be¬
trunken . Er rüttelte ein wenig an seiner Tür
herum , aber seine niedliche Frau war weg¬
gegangen und ich nahm ihn zu mir.

„Herr“, sagte er , „wissen Sie , daß wir ganz
arme Schweine sind? Sie auch!“ Ich beruhigte
ihn, aber er tobte weiter : „Lassen Sie mich
die Sache aussprechen: wir haben nichts mehr
von unserem Leben, Sie nicht, und ich nicht.
Niemand hat mehr etwas von seinem Leben,
blöd ist es geworden, einfach blöd“. Man
stoße sich nicht an blöd, dieser primitiven
Bezeichnung, denn zweifellos versuchte er,
eine echte Empfindung auszudrücken. Schließ¬
lich kam seine nette Frau , gerade als er sagte:
„Mein Herr , da war Odysseus ein anderer
Kerl, der hatte jedenfalls etwas von seinem
Leben“. Seine prächtige Frau brachte ihn
hinüber und durch die Wand noch hörte ich
wie er ausrief : „Odysseus, das war ein Kerl
mit seinen Abenteuern .“ .

Sehen Sie , nun wußte ich doch etwas von
meinem Nachbarn: er hatte den Odysseus -
Komplex. Es ist sogar eine Sache, über die
man nachdenken kann . Haben wir nicht wirk¬
lich nichts von unserem Leben? Nur Schuf¬
terei , es ist kein Glanz dabei und alles ziem¬
lich trostlos . — Am nächsten Tag sah ich
Odysseus ins Büro gehen. Er huschte abwe¬
send und mit traurigen Augen über die
Treppe und sah mich kaum an. Aber immer
später kam er nach Hause, blieb hächtelang

über die kauernde Frau und ließen den Stein
an ihrer Hand aufstrahlen und wieder dun¬
kel werden. Sie stand nur langsam auf, um
dem Besuch die Hand zu geben und schien
betrübt zu sein, daß sie die Lampe anzünden
und ihre Dämmerstunde am Ofen beenden
mußte.

„Habt Ihr an frühere Zeiten gedacht?“
fragte Hans unbeholfen, denn irgend etwas
mußte er doch sagen. Sie hatte ihn zum Sit¬
zen genötigt und eine Zigarette gebracht, und
er übte sich gerne im Rauchen. „Ein wenig“
gab sie in ihrem fremdländischen Deutsch
zurück, „im Winter hat man ja Zeit zumGrü -

' beln.“
„Da ist der Sommer besser, der vertreibt

die Gedanken“ meinte der Junge.
Es wollte kein rechtes Gespräch in Fluß

kommen; schließlich gab er die Geschenke ab,
sie bedankte und freute sich — nicht mehr.
Vielleicht wartete er doch , daß sie etwas er¬
zählen möge , und machte sich mehr Mühe
mit der Zigarette, als nötig war — er wußte
selbst nicht, was ihn bannte . Sie saßen dicht
am Ofen , sie hatte buchene Scheite aufgelegt
und es wurde lästig warm. Hans schwitzte
und wünschte sich nach draußen und die
Flüchtlingin zog die Jacke aus. Sie trug wie¬
der jene hemdartige Bluse darunter , hell weiß
und wie von Seide war sie und mit einem
Schlage war die Frau wieder die, von der er
manchmal schon geträumt hatte .

„Warum habt Ihr nur immer den häßlichen
grauen Jacken da an? “ fragte er schließlich ,
mitten aus seinen Gedanken heraus . „Ihr
seht so viel schöner und jünger aus, Ihr soll¬
tet im Sommer doch immer so gehen!“
drängte er weiter.

„O Hans, was sagst du da so einfach in den
Tag hinein ! Wüsstest du, was ich weiß, du
würdest mir vielleicht einen alten Sack brin¬
gen zur Jacke — aber du weißt es ja nicht,
und verstehst es noch nicht, jetzt noch , eine
Weile , solange du jung bist —“ sie streifte
ihn mit einem weichen Blick. Dann aber sah
sie vor sich hin , ja sie bohrte den Blick in
ihren Schoß , ballte die Fäuste, wurde schloh¬
weiß und stöhnte, so daß dem Jungen ganz
unheimlich wurde. „Sagt doch etwas, erzählt
es mir, was Ihr denkt !“ bat er schließlich .

„Hans, Hans — was verlangst du von mir !"
rief sie wieder rätselhaft , stand auf, ging in
der Stube auf und ab, schwankend, als winde
sich ihr ganzer Körper vor Schmerz , Ekel
und unausgesprochenen Gedanken.“ Dir i n
dein sauberes Jungengesicht hinein sagen,
warum ich das tue, was ich erlebt habe, was
mich zertreten hat , zerfleischt und zerrissen?
Mir auch das noch wegnehmen, daß du mich
hast leiden mögen , daß du mir gerne zuge¬
hört hast , wenn ich von zu Hause erzählte —“
sie setzte sich nieder und legte die schönen
schlanken Hände vors Gesicht .

Der Hans fühlte Entsetzliches kommen, ihm
fing das Herz zu klopfen an und ihr Schwei¬
gen war unerträglich. „Was es auch ist, ich
kann nicht schlecht von Euch denken“ stot¬
terte er schließlich heißer , aber mit dem gan¬
zen Unterton eines jugendlichen und groß¬
zügigen Herzens.

Da nahm sie die Hand vom Gesicht . „Du
kennst das Tier nicht“ , flüsterte sie rauh , „das
im Menschen , im Mann drin sitzt, lauernd,
gelbhäutig, mit schillernden Schlitzaugen, das
Raubtier , böse, gierig —“ sie starrte ins Eck
und schrie dann laut auf, daß er zusammen¬
fuhr . „Mich hat es ! Mich hat es gefressen —

weg und war selbst Sonntags nicht zuhaus.
Es war nichts zu machen: Er suchte die un¬
erhörten Abenteuer, auf die ein Mensch ein
Recht hat . Die nette Frau war zu bedauern.
Sie kam herüber und klagte mir ihr Leid.
„Er verkommt ganz“ , seufzte sie , „ich weiß
nicht, was dieser Odysseus erlebt hat , es kön¬
nen aber keine anständigen Sachen gewesen
sein“ . Und mein Nachbar kam abends dröh¬
nend die Treppe hoch, sang das Haifischlied
aus der Dreigroschenoper und machte Kla¬
mauk in der Küche. — Sehen Sie, da hielt
mich die nette Frau eines Tages auf der
Treppe an : „Wollen Sie mich nicht heute
nachmittag besuchen?“ Sie war wirklich eine
hübsche, junge Frau und naja , ich besuchte
sie eben. Sie hatte alles wunderbar herge¬
richtet, einen Teetisch mit Rosen und zwei
Gedecken . Sie selbst sah herrlich aus, trug
Blumen im Haar und duftete betörend. Ich
war begeistert. Und dann dröhnte es leider
die Treppe herauf . Mein Nachbar! Er stockte
vor der Tür , die dann mit einem Krach auf¬
schlug . Er stand da und hatte einen Zettel
in der Hand,, der draußen an die Tür ge¬
heftet war . „Eintritt für Odysseus verboten.
Penelope“ . Er sah grimmig auf uns beide:
„Was soll der Quatsch?“ Und meine nette ,
junge Frau erwiderte : „Mein Lieber, ich
habe die Sache nachgelesen und bin noch be¬
scheiden . Penelope hatte an die hundert
Freier, ich nehme mir nur einen“.

Ich bin leise gegangen, denn die junge Frau
sah prächtig aus und niemand hatte eine
Chance gegen sie . Mein Nachbar war von
Stund an vernünftig . Odysseus war sozusagen
heimgekehrt und friedlich geworden. Er über¬
spannte den Bogen gewissermaßen nicht.

Nur ich, verstehen Sie, ich fiel in beträcht¬
liche Unruhe. Man erlebt ja nichts, finde ich,
das Leben ist einfach zu langweilig. Ich gehe
jetzt aus, ich treibe mich herum und komme
wüst und singend nach Hause. Jetzt habe ich
den Odysseus-Komplex und — keine Pene¬
lope . Das ist das Schlimme und ich sehe gar
kein Ende.

aber mehr sage ich dir nicht -j- aber seither
habe ich die Jacke an, da sitzt 'überall wieder
so ein Tier und lauert , irgendwo“ plötzlich
lachte sie schaurig. „Und da denken sie , ich
habe Angst vor Mäusen, Ratten und Spuk-
geistem ! Der Mensch , der Mensch ist vidi
entsetzlicher! Vor ihm sitzt mir die schwarae
Angst im Blut, seit — nein, Einsamkeit ist
das Barmherzigste, das Gott erschaffen hat ,
Hans!“ Sie schwieg erschöpft. „Ich sollte ein¬
mal weinen können — als Kind weinte ich
so leicht, mein Vater scherzte immer mit tnir,
ich hätte nah am Wasser gebaut — aber nun,
keine Träne mehr.“ Dies war leise und fast
verlöschend gesagt, dann schwieg sie.

Hans saß wie betäubt da. Er war zu sehr
Bauer, um nicht begreifen zu können: ja,
solche Dinge hatte er in den Zeitungen gele¬
sen, ein eisiger Schauer war ihm über den
Rücken gelaufen — aber das war aiiss £ö
fern , schließlich vergaß man es wieder, oder
man glaubte nicht mehr so recht, daß es
wahr sein konnte. Und nun hatte die große
Flut selbst ein Stück Strandgut in dies ent¬
legene Dorf geschleudert! Strandgut ? Wsr sie
denn das? Sie war doch vornehmer Leute
Kind mit großmächtigem Besitz gewesen! Er
blickte auf und sah sie da sitzen, immer mit
den Händen über- dem Gesicht, und die Glut
malte rote Flecken auf die weiße Bluse und
das Stück ihres fast marmornen Halses, das
zu sehen war . Da fühlte er unbändiges Mit¬
leid mit der Gequälten in sich aufbrennen , er
dachte an nichts mehr , er ließ alle Überle¬
gungen über das Schickliche und den Brauch
dahinten und folgte seinem Herzen. Er tat
den einen Schritt von ihm zu ihr hinüber , er
bettete ihren Kopf an seine Brust und strei¬
chelte sie, wundersam fein mit seinen unge¬
fügen Händen, über das Haar , die Wangen
und den Hals und wiegte sie ein wenig, wie
er Mütter mit Brustkindern hatte tun sehen ,

Sie sah zuerst gramvoll und erstaunt auf,
dann aber ließ sie mit einem tiefen aushau¬
chendem Seufzer alles mit sich geschehen ,
schmiegte sich an den Jungen und nahm sei¬
nen Trost scheinbar wie eine Verschmach¬
tende in sich auf. Auf einmal aber sprang
sie auf, bot ihm ihr Antlitz, das tränenüber -
strömt war , und jubelte dunkel : „Ich kann
weinen, Hans, sieh , du Lieber , Guter ! Du bist,
ja du bist wahrhaftig ein guter Mensch !“

Sie lachte und schluchzte in einem, legte
dann , überquellend, ihre Arme um seinen
Hals und küßte ihn viele Male ins Gesicht
und mitten auf den Mund, bis dem Hans,
dem Träumer , vollends alles versank und er
als seliger Tor Gottes über die Schwelle sei¬
nes eigenen Lebens taumelte , die ihm die
fremde Frau , halb Kind und halb Mutter, mit
glücktrunkener Innigkeit wies.

Es hatte geschneit, als der Hans am ande¬
ren Tag in seiner Stube erwachte. Das Zim¬
mer war ganz von einem hellen Licht er¬
füllt , die Decke strahlte die schneeige Weiße
zurück und über dem Schrank, der Wasch¬
kommode, dem Spiegel schwebte die Winter-
helle und belebte den Erwachenden, der nur
eben die Augen aufgeschlagen hatte , mit ei¬
ner seligen Frische, so, als sei er neu geba¬
det ; sein ganzes Herz war hell, schien es ihm,
und eine weite Hochstrecke Weges lag er¬
leuchtet vor ihm, der seither dunkel beschat¬
tet gewesen . war. Ein leichter Schneewind
regte sich am Fenster , das er offen gelassen
hatte , als er heimkam, heut nacht — ja , der
Wind hatte sich ein ganz melodisches Klop-

en ausgesucht, um den Träumer in den
neuen Morgen zu rufen : tarn , tarn gehejmniste
es am Fenster , fast metallisch — Hans sprang
mit beiden Beinen aus den Federn , fuhr mit
dem Kopf ins kalte Wasser, pflatschte, rieb
und badete sich — schließlich stieg er in Hemd
und Hose und trat zum Fenster , um es zu¬
zumachen. Da — er mußte erst genau hin-
sehen — da hing an einem Faden etwas
Glänzendes, golden-rotes , ein Ring , ja, der,
den die Frau hatte — Helmzier und Wappen,
hatte sie gesagt! Im Wind schwankte es hin
und her , das funkelnde Ding . . . tarn, tarn —
am Fenster.

Hans schob es in die Brusttasche, schnell ,
als ob es ihn brenne. Er müßte hin zu ihr,
gleich nachher, wenn er im Stall fertig war
— er konnte doch den Ring nicht behalten,
mußte fragen, was das zu bedeuten habe!

Es dauerte endlos, bis er weg konnte. Als
er endlich hinkam zum Geisterhaus , da war
sie schon aufgebahrt , die Fltichtlingin. Nach¬
barinnen waren gekommen, sie hatten die
Totenfrau gerufen, sie hatten sie schön hin¬
eingebettet und ihr die Arme kreuzweis in
die Ärmel gelegt, damit man die Schnitte an
den Gelenken nicht sah. Sie hatten auch die
rote Flut aufgewaschen, die im Zimmer ge-
gewesen war. — Und sie lächelte im Tode .
Schöner, freier als sie es je im Leben noch
gewagt hatte , lächelte sie dem Überirdischen
entgegen, der Befreiung von aller Mühsal
und Qual dieses Lebens.

Das Erlebnis warf Hans nicht aus der Bahn.
Sie war zu tief, zu fest vorgezeichnet, diese
Bahn eines erstgeborenen Bauernsohnes, und
es hätte mehr Energie gebraucht , sie zu durch¬
brechen, als der Junge sie besaß. Er heiratete
die Hoflinger-Bas , wie es ausgemacht war,
bekam Kinder und führte den Hof , nichts
Besonderes nicht mehr. In der Lade hatte er
einen, seltenen Ring liegen, wie ihn hierzu¬
lande niemand hat , mit Helmzier und Wap¬
pen, und seine Frau hätte ihn manchmal
gerne getragen , aber der Bauer litt es nicht.
Manchmal kam er ein paar Tage ins Träu¬
men, dann redete er nicht und sinnierte,
schlief unruhig bei Nacht und phantasierte
viel im Schlaf von Hirschen, Elchen und ei¬
nem langgestreckten Schloß . Aber seine Frau
konnte sich keinen Vers draus macbe -i

Penelope hat mich eingelaöen
Eine Erzählung uon Herbert Hotlanö
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3n treuer greunbfdjaft
Kindererholung der Arbeiterwohlfahrt Ettlingen beendet

Aus dem A/bgau
Ettlingenweier . Dieser Tage traf die traurige

Nachricht ein , daß Metzgermeister Anton
Maurer in Mai 1946 in russischer Gefangen¬
schaft gestorben war . Den Hinterbliebenen
wendet sich allgemeine Teilnahme zu . — Der
Turnverein hielt am Samstag in der , .Krone “
eine außerordentliche Mitgliederversammlung .
— Die Ehe schlossen Neubürger Bernhard
Enzmann mit Therese Lumpp . Wir gratulieren .

S PORT
Württ .-Bad . Sport -Toto vom 27./28. 8.

1 . Dänemark — Österreich ausgefallen
2. ZSK Halle — VfR Mannheim aufgef .
3. 1 . FC Nürnberg — Borussia Dortmund

(27 . 8.) 3 :2 (2 :0)
4 . Stuttgarter Kidcers — Rotweiß Ober¬

hausen 3 :3
5. 1 . FC Pforzheim — VfB Stuttgart 1 :1
6. Vfb Mühlburg — ASV Durlach aufgef .
7. Eintracht Braunschweig — 1 . FC Kai¬

serlautern (in Bad -Harzburg ) 2 :0
8. VfL. Osnabrück — Arminia Bielefeld

(27. 8.) 2 :1
9. Arminia Hannover — Arminia Biele¬

feld 1 :2
10. Eintracht Frankfurt — Wiener FC 3 :0
11. SpFr Katemberg — Conc . Hamburg ausgef .
12. Normania Gmünd — VfB Stuttgart ausgef .
13. Amicitia Viernheim — SV Feuerbach 3 :9
14 . SV Mergelstetten — FC Eislingen 0 :3

Georg Meier wieder Schnellster
Das Karlsruher Dreiecksrennen

Beim Karlsruher Dreiecksrennen war Georg
Meier , München auf seiner BMW-Maschine
wieder einmal der schnellste Mann . Als Sieger
der 500-ccm-Klasse fuhr er mit 121 std/km
Tagesbestzeit und außerdem drehte er mit
123.2 std/km auch die schnellste Runde .
In der 350-ccm-Klasse hatte Siegfried Wün¬
sche mit 116,4 std/km die beste Zeit gefahren ,
als ihn ein Kettenschaden zum Ausscheiden
zwang . Klankermeier -Volz wurden Doppel¬
sieger in den Seitenwagenklassen . Überra¬
schend setzte sich bei den Sportwagen Mölder
(Offenburg ) auf Veritas durch . Die Sieger¬
liste :

125 ccm : Döring-Wiesbaden (DKW) , 350 ccm:
Schnell -Karlsruhe (Spezial ) 109,2 std/km ,
500 ccm : Georg Meier-München (BMW ) 121,0
std/km vor Wiggerl Kraus -München (BMW)
118.3 std/km , 600-ccm-Beiwagen : Klanker -
meier -Wolz (München ) BMW 112,4 std/km ,
1200-ccm -Beiwagen : Klankermeier -Wolz (Mün -
chen) BMW 108,0 std/km , Sportwagen bis
1500 ccm : Mölder (Offenburg ) auf Veritas .

(ISK )

Hans Stuck belegte im „Genfer See-Preis “
auf AFN in 1 :48 :09 Stunden den vierten
Platz . Sieger wurde der Franzose Raymond
Sommer auf Simca , der die 60 Runden (also
194,160 km ) in 1 :47 :29,1 Std . bewältigte . An
zweiter Stelle landete Manzo auf Simca .

Weitere Resultate :
VfB . Mühlburg — SV . Bremen 1 : 1
Phönix — KFV . 0 : 1
FC . Baden — FC . Karlsruhe West 0 : 2
Grünwinkel — FC . Südstern 4 : 1
Boxstaffel Germania Karlsruhe — Sportv .

Rastatt 8 : 8
Ringen : ASV . Landau — Einigkeit Mühl¬

burg 3 : 5 .
Tennis :

Baden — Niedersachsen 4 : 8 (in Pforzheim )

Wetterbericht
Wetterlage : Nach dem Abzug des

flachen mitteleuropäischen Tiefdruckgebietes
wird das Wetter Süddeutschlands in den
nächsten Tagen durch das ostatlantische Hoch¬
druckgebiet bestimmt , das sich nach West¬
europa vorschiebt .

Vorhersage für Nord - Baden : Am Mon¬
tag heiter bis wolkig , am Dienstag überwie¬
gend heiter . Höchsttemperaturen 26 bis 30
Grad , meist nur schwache Luftbewegung .

Das große Rund der Ettlinger Freilichtbühne
im Watthaldenpark war dicht besetzt , als die
Kindergruppen der örtlichen Erholungsfür¬
sorge mit ihren bunten Vorführungen began¬
nen . Unter Leitung ihrer Tanten , die nun vier
Wochen Icing für sie gesorgt haben , zeigten die
Kleinen ihr Können . Die Freizeit in diesen
Ferienwochen war eifrig genützt worden , um
Lieder und Spiele einzuüben . Jetzt durften
sich die Eltern und Freunde der Jugend dar¬
an erfreuen . Da sprachen „Maidle und
Büble “ um die Wette von ihren Vorzügen .
Vom Holzsägen über das Holzhacken bis zum
Holztragen wurde die Arbeit als Spiel dar¬
gestellt . Das Erwachen der Blumen und die
Farbenpracht des Frühlings wurden vorge¬
führt . In originellen Kostümen spielte sich
die Geschichte vom Wolf und den sieben
Geislein vor uns ab . Jungen zeigten ihre
Gymnastik -Uebungen , Mädchen ihre Tanze .
Von den Tanten war es vor allem Frau
G i m b 1 e r , die den jungen Sängern und
Sängerinnen Anleitung gab . 'Zum Schluß wur¬
den auch die jugendlichen Zuschauer in das
Bühnengeschehen einbezogen , denn für jedes
Kind gab es eine große Brezel . In langer
Reihe zogen sie über die Bühne und nahmen
diese unerwartete Gabe in Empfang . Die Mu¬
sikgruppe der Arbeiterwohlfahrt ließ liebliche
Melodien erklingen und so war dies frohe
Kinderfest ein buntes Erleben für jung und
alt .

Im Schloß , wo die 120 Kinder täglich vier¬
mal verpflegt worden sind , wurden sie gegen

Am vergangenen Samstag haben sich die
Ettlinger Fußballer in der „Krone “ zusammen¬
gefunden , um den Ettlinger Fußballverein , den
Verein , der auf ein halbes Jahrhundert Fuß¬
ballgeschichte zurückblicken kann , wieder aus
der Taufe zu heben .

Der bisherige Spartenleiter , Herr Füger ,
eröffnete die Versammlung und begrüßte die
Erschienenen , die den Kronensaal bis auf den
letzten Platz besetzten . Ganz besonders galt
sein Gruß und Dank den älteren Fußballern ,
unter denen mancher Pionier des Ettlinger
Fußballsportes zu sehen war . Es ist dies ein
Beweis dafür , wie stark der Gedanke des Fuß¬
ballvereins gerade in unserer älteren Gene¬
ration verankert ist . Punkt 1 der Tagesord¬
nung brachte -den Bericht des Spartenleitcrs .
Herr Füger verstand es ausgezeichnet der
Versammlung über den Betrieb in der bis¬
herigen Sparte Aufschluß zu geben . Daß es
besonders notwendig war , über die Gründe ,
die zu der heutigen Versammlung geführt
hatten , zu referieren , zeigte das Interesse der
Versammlung . Die Schwierigkeiten , die man
gerade der Sparte Fußball innerhalb der
Sportvereinigung machte , waren bestimmt
nicht dazu angetan , zu ersprießlichen Erfolgen
zu kommen . Der Fußball ist eben einmal der
dominierende Faktor im Sportleben , bringt
die breite Masse auf die Beine und kann nicht
als ein nichtiges Anhängsel behandelt werden .
Die Ausführungen des Spartenleiters ließen
jedoch den Schluß zu , daß es weniger die Ge¬
samtvorstandschaft der SpVg . war , sondern
die Machenschaften des 1 . Vorsitzenden . Das
Verhältnis war schon immer ein unbefriedi¬
gendes , was ja in dem dauernden Wechsel der
Spartenführung zum Ausdruck kommt . Wenn
mm die bisherige Spartenführung , gestützt
auf die gesamten Mitglieder ihrer Sparte , die
erforderlichen Schritte unternahm , so war das
der einzige Ausweg , weil eben eine gegensei¬
tige Verständigung rundweg abgelehnt wurde .
So kam es zu dem bekannten Beschluß des
Badischen Fußball -Verbandes , der die Loslö¬
sung und Selbständigmachung der Fußballer
unter Weiterspielen in der Bezirksliga ,
Deutschlands zweitbester Amateurklasse ,
brachte . In der nachfolgenden Diskussion kam
auch die volle Einmütigkeit der Versammlung
über den gefaßten Entschluß , ganz besonders

Abend verabschiedet . Gemeinderat Lieh -
tenberger , der auch im Watthaldenpark
die Begrüßungsworte gesprochen - hat , forderte
die Kinder auf , sich durch gutes Betragen da¬
heim und in der Schule für die Wohltaten
dankbar zu zeigen . Er dankte der Stadtver¬
waltung und allen Helferinnen und Helfern
für die Unterstützung , Herrn Dr . Springer
für die ärztliche Hilfe . Bürgermeister Rim¬
melspacher wies darauf hin , daß die Ar¬
beiterkinder früherer Zeiten solche Ferien¬
erholung nicht geboten bekommen hätten .
Den freien -Wohlfahrtsverbänden , also der Ar¬
beiterwohlfahrt , der Caritas und der Inneren
Mission gelte deshalb der besondere Dank für
diese Einrichtungen , die so vielen Kindern
Freude und Erholung bereiten .

Während die Kinder zum letzten Male an
ihren Gemeinschaftstischen beisammen saßen ,
schmetterten sie zünftige Lieder und feierten
einen 11 -Jährigen , der gerade Geburtstag
hatte . Kuchen und Kakao wurden aus diesmal
eifrig verzehrt . Dann verabschiedeten sich die
Buben und Mädchen von ihren Tanten und
vom Onkel Heinrich Ruf , der neben seinem
schweren Beruf wieder alles vorbildlich or¬
ganisiert hatte .

Der Südflügel des Sibylla -Schlosses war nun
4 Wochen lang von frohem Kinderlachen er¬
füllt . Jetzt werden die Handwerker kommen
und die Räume so umgestalten , daß sie für
die stark erweiterten Ettlinger Schulen be¬
nutzbar sind .

aus den Reihen der alten Fußballgeneration
zum Ausdruck . Herr Füger fand vollste An¬
erkennung für seine Leitung und sein Han¬
deln in seiner mehr als schweren Amtszeit .

Der anschließende Kassenbericht gab
ein erfreuliches Bild über die Finanzen des
Vereins . Herr Walter Hansmann erstattete
den Prüferbericht . Er konnte dem Kassenver¬
walter volles Lob zollen für seine gewissen¬
hafte und vorbildliche Wirtschaftsführung . Die
Feststellung der uneigennützigen Tätigkeit der
aktiven Spieler fand ungeteilte Anerkennung .

Die anschließende Entlastung der Sparten¬
leitung durch die bisherigen Mitglieder war
einstimmig .

Damit hat eine Epoche in der Ettlinger Fuß¬
ballgeschichte ihr Ende gefunden , um der
neuen . Aera den Weg freizugeben .

Nachdem die Anwesenden durch Unterschrift
sich als Mitglieder des alten Fußballvereins
erklärt hatten , wählte die Versammlung Herrn
Franz L e c h n e r zum Versammlungsleiter .
Die Herren Dörich , Schurtz und Zipperle über¬
nahmen das Amt der Wahlkommission . Welch
eine Einmütigkeit und Geschlossenheit die
Ettlinger Fußballfamilie beseelte , geben die
nachfolgenden Wahlen kund . In geheimer
Wahl wurden mit der Führung des Vereins
betraut :
1 . Vorsitzender Herr Bauunternehmer Karl

Muß le r ,
2. Vorsitzender Herr Dr . med . Emil Hölli¬

scher .
Die nachfolgende Wahl des Gesamtvorstan¬

des brachte :
Spielausschußvorsitzender Herr Willi Füger ,
Geschäftsführer Herr Franz L e c h n e r ,
Kassenverwalter Herr Karl Vogel ,
Jugendleiter Herr Karl W a n n e r ,
Vergnügungswart Herr Jakob Dörich ,
Kassenprüfer Herr Walter Hansmann und

Walter Kern ,
Beisitzer zum Spiel - und Jugendausschuß die

Herren Erich Klein , Heinrich Hof -
farth und Karl Rastätter .

Unter Punkt Verschiedenes wurde die
Satzung des Vereins zur Genehmigung vorge¬
lesen und Punkt für Punkt einstimmig ange¬
nommen . Der Vereinsbeitrag wurde auf 50 Pf .
festgesetzt ; ebenso die Aufnahmegebühr auf

50 Pf . , die jedoch erst für Neueintretende nach
dem 30 . 9 . 49 erhoben wird . Die Eintrittspreise
zu den Spielen betragen für Nichtmitglieder
60 Pf . , Mitglieder , Kriegsbeschädigte , Erwerbs¬
lose und Frauen 40 Pf ., Schüler 10 Pf .

In abschließenden Worten dankte der 1 . Vor¬
sitzende , Herr Mußler , für das ihm entgegen¬
gebrachte Vertrauen , das ihn an die Spitze
des Ettlinger Fußballs berufen hat . Es wird
sein Bestreben sein , den Verein mit Unterstüt¬
zung seiner Mitarbeiter zu lenken . Er gab der
Hoffnung Ausdruck , daß es gelingen möge »
den Platz einzunehmen , der dem Ettlinger
Fußball , gemessen an der Größe seiner Hei¬
matstadt , zusteht . Herr Kober , ein Vertreter
der alten Spielergeneration , ruft der Mann¬
schaft zu : „Elf Freunde müßt Ihr sein , um
Siege zu erringen .“ Mit dem alten Fußball -
Lied : „Wenn blau und weiß nach auswärts
zaehn . . .“ nahm die in allen Teilen harmo¬
nisch verlaufene Wiedergründung des Ettlin¬
ger Fußballvereins ihren Abschluß . Le .

Sportfest in Ettlingenweier
Ettlingenweier . Mit dem Sportfest eröffnete

der Fußballverein Ettlingenweier seino Spiel¬
saison 1949/50 . Bei günstigem Wetter waren
die Sportfreunde sehr zahlreich erschienen ,
obwohl sich das Karlsruher Dreieckrennen be¬
merkbar machte . Um 13 Uhr eröffneten die
Sportvereine Oberweier und Spinnerei Ett¬
lingen den Spielreigen , um in Tumierspielen
die Preise zu erringen . Mit 0 :2 Toren konnte
sich Spinnerei Ettlingen für die Zwischen¬
runde qualifizieren . Im folgenden Spiel FV.
Sulzbach — Olympia Hertha Karlsruhe II ,
das mit 0 :0 endete , mußte das Los entschei¬
den , um dann in Sulzbach den 2 . Zwischen¬
rundenspieler zu ermitteln . Auch dem 1 . Ver¬
treter von Olympia Hertha erging es wie sei¬
nem zweitrangigen Vereinsvertreter . Mit 0 :0
Toren mußten sie gegen Bruchhausen , das .
auch das Los zog, das Feld räumen . Der FV .
Ettlingenweier trat mit seiner Elf gegen die
Spielvgg . Grünwettersbach an und konnte
einen 1 :0 Erfolg erringen , verzichtete aber zu¬
gunsten des Gastvereins und schloß somit die
Vorrunde ab . Während einer Fußballpause
gab die Tumerschaft Linkenheim eine Visiten¬
karte ab . In einem technisch hochstehenden
und fairen Spiel gelang es Linkenheim den
TV . Ettlingenweier mit 7 :16 Toren niederzu¬
ringen . Es wurde bei diesem Spiel mit Einsatz
und Ehrgeiz gespielt ; es war eines der schöh-
sten Spiele des Tages . In der nun folgenden
Zwischenrunde war dann Spinnerei Ettlingen
gegen Sulzbach der Unterlegene , mit 0 : 1 To¬
ren sicherte sich Sulzbach hier das Endspiel .
Im zweiten Zwischenrundenspiel sicherte sich
der FC . Brufchhausen die Endspielteilnahme .
In einem hartnäckigen Kampf , der auch das
beste Fußballspiel war , bot die SpVgg . Grün¬
wettersbach dem FC . Bruchhausen die Stirn .
Die sehr junge Mannschaft aus Grünwetters¬
bach gab sich erst mit dem Schlußpfiff ge¬
schlagen , nachdem es in den letzten Minuten
das entscheidende Tor durch Deckungsfehler
hinnehmen mußte . Im Endspiel , das sich
Sulzbach und Bruchhausen lieferten , gab es
keine Höhepunkte , beide Mannschaften waren
abgespielt . Mit einem 0 :0 trennten sich die
Mannschaften . Beide Mannschaften erzielten
in ihrer Verlängerung je 1 Tor . Bruchhausen
wurde als Endsieger erklärt und konnte den
1 . Preis (ein Fußball ) mit nach Hause nehmen ,
während Sulzbach 1 Paar Fußballstiefel als
2 . Preis erhielt . Die Musikkapelle Sulzbach
umrahmte das Sportfest sehr stimmungsvoll .
Abends war Tanz im Saal zum „Adler “ .
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Schlaflosigkeit
zerrüttet Ihre Nerven
Schlafloser ,
wird der Tag zur Qual
u . die Nacht zur Hölle ;
Sie sind reizbar , nervös ,
sich u . andern im Wege ,
leiden unter Hemmun¬
gen , sind erfolglos . Zu
gesund ., tiefem Schlaf ,
der Sie stärkt , erfrischt
u . kräft . , hilft Ihnen das
rein pflanzliche , nähr¬
stoffreiche Nervenkraft -
elixir Süka .
Seit 35 Jahren bewährt .

Original-Flasche 2 .85
Badenia • Drogerie
R. Chemnitz Leopoldstr .

Waschfrau , tüchtige , für 2—3
Tage wöchentlich gesucht .
Hotel Erbprinz.

ZU KÄUFEN GESUCHT
Garten oder Wiese

in Ettlingen oder Umgeb .
zu kaufen gesucht . Angeb .
unter 2289 an d . Ettl . Ztg ,

Ich habe mich als

Anaenäntin
niedergelassen.

Dr. A .Schenck
Ettlingen

Pforzheimer Straße Nr . 46

Sprechstunden : Täglich
von 9 bis 12 Uhr außer
Samstag. *
Vorläufig nur Privatkassen

Kaffee frisch gebrannt,
ichmeckt immer besser.

ree Ceylon , Orange-
Peco , lose u . in Packgen.

ichokolade und Keks
in reicher Auswahl.

Hermann HAUCK
ETTLINGEN

Anzeigenhaben großen
Erfolg in der
EttiingerZeitg.

Gewerbeschule Ettlingen .
Die Neuaufnahmen finden am Donnerstag , den 1 . Sept .,

in den Räumen der Gewerbeschule im Schloß statt . Es wer¬
den alle Schulentlassenen aufgenommen , die einen gewerb¬
lichen Beruf ergreifen wollen , unabhängig davon , ob sie
schon eine Lehrstelle haben , erst in Aussicht haben oder
nicht in Aussicht haben . — Schreibmaterial ist mitzubringen .

Die Friseur - , Maler - , Gärtner - und Uhrmacherlehrlinge
werden an die Gewerbeschule in Karlsruhe verwiesen , da
für diese Berufe in Ettlingen keine Fachklassen bestehen .

Die Direktion .

MBD-hiaiiiK-sciihiii
für die Montags - , Dienstags - und Donnerstags -

Ausgabe jeweils bis 81/* Uhr und für die

Samstags -Ausgabe bis 8 Uhr vormittags . To¬

desanzeigen können jeweils bis 9 Uhr vormit¬

tags des Erscheinungstages auf gegeben werden .
Um ein pünktliches Erscheinen zu gewährlei¬
sten bitten wir die Zeiten einhalten zu wollen .

Ein guter Trunk -
macht Alte jung !

Rot- u. Weißweine in reicher
Auswahl , direkt v. der Quelle
Süßweine für Kranke .
Französischer Tafelrotwein

Flasche DM 3 .60 .
Deutscher Wermutwein

Flasche von 3 .50 DM an.
Schwarzwäider Kirsch- und
Zwetschgenwasser.
Steinhäger in Krüge

führende Marken .
Weinbrand -Verschnitt

Flasche 8 .95 , V2 Fl . 4 .65 .
Echter Weinbrand , Asbach -
Uralt , Scharlachberg usw.
Liköre in allen Geschmacks¬

richtungen.
Hermann HAUGK

ETTLINGEN

ZU VERKAUFEN
200 ccm Ardie

fahrbereit , zugelassen , sehr
zuverlässig , gegen bar zu
verkaufen .
Hildastr . 18, 1 . Stock .

Wenn sich ’s um
RUNDFUNK Ireht I

man stets zu
RADIO-BECKER

geht

eie Zeilen änflern
sich ! Früher hat man
den Holzboden noch ge¬
llt od . gestrichen . Heute
nimmt man dazu ein¬
fach KINESSA -Holzbal -
sam . Für wenig Geld
können Sie den ältesten
Holzboden fast so schön
wie Parkett machen mit

KINE0A
HOLZBALSAM

Jetzt in editer Friedensqualitfit
mit Garantieschein
Dosen zu 1.70 und 3 .20

Verkaufsdepot :

leopoldstr . 7 Telefon 298
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